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hat, könnte sie schon allein über ihn erheben. Es fragt sich nur, ob
die innere Wahrheit, die ich die philosophische und Kunstwahrheit
nennen will, welche in ihrer ganzen Fülle im Roman oder in einer an¬
dern poetischen Darstellung herrschen muss, nicht ebensoviel Wert
hat als die historische. Dass ein Mensch in solchen Lagen so em¬

pfindet, handelt und sich ausdrückt, ist ein grosses, wichtiges Faktum
für deff Menschen; und das muss der dramatische oder Romandichter
leisten. Die innere Übereinstimmung, die Wahrheit wird gefühlt und
eingestanden, ohne dass die Begebenheit wirklich vorgefallen sein muss.
Der Nutzen ist unverkennbar. Man lernt auf diesem Wege den Men¬
schen und nicht den Menschen kennen, die Gattung und nicht das
sich so leicht verlierende Individuum. In diesem grossen Felde ist der
Dichter Herr und Meister. Aber gerade der Geschichtschreiber ist oft
in den Fall gesetzt, diese wichtigere Art von Wahrheit seiner historischen
Richtigkeit nachzusetzen oder mit einer gewissen Unbehülflichkeit anzu¬

passen, welches no«h schlimmer ist; ihm fehlt die Freiheit, mit der sich
der Künstler mit schöner Leichtigkeit und Grazie bewegt; und am Ende
hat er weder die eine noch die andere befriedigt.

Was Körner aus seinen Vordersätzen auf meinen Beruf zur Ge¬

schichte anwendet, mag immer richtig sein. Ich werde immer eine
schlechte Quelle für einen künftigen Geschichtsforscher sein, der das Un¬
glück hat, sich an mich zu wenden. Aber ich werde vielleicht auf Un¬
kosten der historischen Wahrheit Leser und Hörer finden und hie und

da mit jener ersten philosophischen Zusammentreffen. Die Geschichte isi
überhaupt nur ein Magazin für meine Phantasie, und die Gegenstände
müssen sich gefallen lassen, was sie unter meinen Händen werden.

II. Herzog von Alba bei einem Frühstück auf dem Schlosse
zu Kudolstadt.

159. Die Quelle zu dem Aufsätze „Herzog von Alba etc.“
Schillers Werke. Hempelsche Ausg. 14. Teil, S. 487.

„Im Smalkaldischen Kriege Anno 1547 hat sich’s zugetragen, als
Kaiser Karl wieder aus Sachsen durch Thüringen nach dem Francken- und
Schwaben-Land gezogen, mit den beyden gefangenen Fürsten Hertzog Joh.
Friedrichen, Churfürsten zu Sachsen, und Landgraff Philipsen zu Hessen, dass
die Gräffin von Schwartzburgk zu Rudolstadt Frau Catharina, geborne
Fürstin von Hennebergk Witbin, für ihre arme Unterthanen Salvaguardie
ausgebracht, damit dieselbe an Vieh und Gütern unbeschädiget bleiben
möchten. Hat dargegen sich erboten, damit auch Rudolstadt unbeschwert
bleiben möchte, um ziemliche Bezahlung Brodt und andere Speiss und
Tranck heraus an die Saalbrücke zur Nothdurfft zu verschaffen, wie denn


